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Jetzt ist 65 aber hohe Zeıt, 1r VÖO diesem chronologischen Ab-
stecher wıeder Zu Ausgangspunkt ZUFCruC  ehren

Der Moschusboc 1sSt C1M OC  alier. Und ZW. iıdealschönerock-
aler. Deshalb zahlte VO  } Erichs neuntem der zehntem Lebensjahre

Zu dessen Käferidealen. „Unter dem Berg  66 % al dem Wege, der ZUu

Vıntschgauer Tor hinaus westlichen uße des „Küchelbergs entlang
habe 1C il den alten Kirchen oft neben andern Idealkäfern, W1e

schwarzen Goldkäfern, langhornigen Rıesenböcken, blutfiarbigen Purpur-
böcken USW. auch CINISC Moschusböcke gefangen Sıe sınd schön metallısch
Srun und en ıhren Namen VO:  e iıhrem starken Moschusdufte Zu Hause
hatte 1C S1€e€ auch dem V ater gezeigt un:! ıhn auft den Geruch auf-
merksam gemacht Wenn WILr ann auf unserem Spazıergang 3881 en
$  jn Sanz impertinent ach Moschus, Patschuli: der was Ähnlichem
duftenden Dame vorbeikamen, sa Papa IMN ‚„„Erich, das War W16-
der C1MN Moschusbock. Der hat aber wahrscheinlıi:ch anderes nter
diesem Geruche verbergen  !{‘ OIUr Papa sotort wieder santt
warnenden Rıppenwiınk VO Mama erhielt, während ıch ber den Wiıtz,
den ich nıcht tiefer verstand, herzlich lachte

Solche Moralpredigten wWI1Iie diese hätte ıch INr auch weıterhın VO InNe1-
LNEeINn lıeben Vater SEINC gefallen lassen. ber andere, dıe ernster un
uch klarer gehalten 9 eien INır schon als Schüler der ersten un!:
zweıten Gymnasialklasse manchmal lästıg Weıiıl ich eben inNneinem

jugendliıchen Eıgendünkel meınte, iıch hätte S1C Sar nıcht Ich
schon selber als „Student O klug, es w15sen Und das verstimmte
miıich erst insgeheiım, dann offen, den Vater un dessen
wohlgemeınte Ratschläge, daß iC. S16 fast nNnUur och azu benutzte,
ıhm wiıidersprechen. Dieser e1l11l0se Wiıderspruchsgeıst wuchs ach
un ach SO maächtig eran e1iNe SC zwıschen dem
9 bescheidenen Vater un! sSe1iNemM trotzıgen, eingebildeten Sohn Die
Multter sah el traurıg Z suchte die Gegensätze mildern, gut
konnte, richtete ber bei IL11T nıcht 1e1 aus, Denn 1iC meıninte Ja, Z auch
schon gescheıter se1in als kluge Mutltter. Das endete tüur mich
traurıg Wiıe nıcht anders enden konnte (Fortsetzung folgt

Umschau
Staatsaufifbau und keligion nach Eın ruhmreiches Zeitalter deut-

scher Geschichte W äal miıt dem Heılıgenden edanken des Freiherrn Römischen eic Deutscher Natıon VeLI -
VO eın sunken Das deutsche Volk in der Glut

Unter den deutschen Staatsmännern, napoleonischer Bedrückung geprüft und
deren Urteil 44  ber die notwendigsten Urc dıe Beireiungskriege mıiıt Hotfi-
Quellen der sittlıchen un! politischen Nnung erfüllt, lebte banger Erwartung
Erneuerung eE1N€eES Staatswesens als maß- Reiches freiheitlicher Ord-
gebend angesehen werden kann, darti Nnung och „Heıilige Allıanz Vo
sicher der Freiherr VO Stein il die Großmächten, Hıinsicht dem
vorderste Reihe gestellt werden Seine heutigen Völkerbund ZUu vergleichen,
eit hat wesentliche Ahnlichkeit mi1t der wurde nıcht sehr ein Hort der Tel-
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heıit und des Friedens als eın Macht- desGottesdienstes‘“ un!das Ansehen der.
mittel poliıtischer Rückständigkeit und Geistlichkeit wachen. Er wolillte für
der Unterdrückung der Freiheit. würdiıgen Unterhalt un!tüchtigeW15SeN-

Freiherr VO Stein hat den Jahren schaitlıche Ausbildung der Geistlıchen
tiefster Schmach und Ohnmacht Preußens Sorge n WIiSsSen Darum War
m1t unerschrockenem Mut un! unter miıt der unter Hardenberg 1810 verfügten
Eıinsetzung seiner anzecn Persönli:chkeit Kınzıehung 1 icher Güter ohne Rück-

der iNNern Erneuerung un! polıtı- S1C autf dıe Daseinsbedingungen der
schen Auferstehung gearbeitet Auch als betroffenen Kırchen un Anstalten nıcht
Ratgeber des Zaren Alexander VO einverstanden. Enttäuscht und erbittert
Rußland als Organıiısator Beireiungs- schrieb IS1I8 „Plündern konnten WIT

krieg un! als Dıplomat aut dem Wiıener die Kırche, aber nichts für ihre Erhal-
Kongreß ofit Gelegenheit tung und Veredlung tun Be1 den Re-
staatsmänniıischen Ansıchten geltend tormen des FBFreiherrn ist beachten,
machen, und schließlich blieb noch daß N1ıcC den Grundsatz der meısten
SeCINeETr Zurückgezogenheit auftf dem Gut preußischen Staatsmänner teilte, die den
Cappenberg als geistiger Mittelpunkt Protestantismus mıiıt Liebe, den Kathaoli-
polıtısch eintflußreicher Persönlichkeiten Z15$51 NUur mıiıt Gerechtigkeit ehandeln
bis S  neIl  - "Tode dem Gang der Er- wollten Er trat und überall für

nahe grundsätzlıche Gleichstellung beider Be-
Es ste 19808 fest und lıegt nel kenntnisse ein Auch betrachtete die

Kırche nıcht © Frijedrich der Großen staatsmännıschen und kırchen-
polıtıschen Wiırken ausgepragt daß rel- lediglich VO Standpunkt der staatlıchen
herr VO Stein dıe elıgıon erster Nützlichkeit dQUus, sondern suchte
Stelle als staatenbildende un! er- zZ1 frejien und vollkommenen Erfüllung
altende Krait un! als beste Hüterin iıhrer CIBENCN Aufgaben befähigen
der ultur - Volkes betrachtete, In diesem Geiste wurde Stein zunächst

ur  A den Protestantismus 1 PreußenDiese SC 1711€ Überzeugung konnte an
klarsten offenbaren, als iın 1807 das kirchlicher Reformator, ındem das
Vertrauen Friedrich Wılhelms I11I : Iutherische Oberkonsistorium und die
leıtenden iınıster des be1 Jena ZUSam- reformierten Kirchenkonsistorien durch
mengebrochenen Preußens machte Wie Abteilung Kultusministerium CI -
der Könıig sah auch sSeıin Ratgeber setzte und auch dıe Provinzialkonsisto-

L1C€  - aufhob Anderseıts brachte diıeder Belebung des relıg1ösen Sınnes 1ne
der notwendiıigsten Voraussetzungen für evangelıschen Gemeinden nach dem
die Erneuerung der siıttliıchen Kraft und Grundsatz der Selbstverwaltung un!

unter Aufhebung des Patronatsdie erste Bedingung für die TrTeue 1ebe
ZUIMHN Vaterland Indem darum, — straffere Organısatıon, agen
Deirrt durch die Feindschaft der dama- kann, abe die Landeskirche vorbe-

reıtet und der Union Preußen dıelıgen Philosophie das gläubige
Christentum, den Vertall des Glaubens Wege geebnet Den Katholizismus hatte
in der zweıten Hälfte des I8 Jahrhun- A schon 89l den Jahren nach 1802 näher

kennen gelernt als er unter Schulen-derts als Unglück der Staaten offen
beklagte, 1Ng e1in Bemühen dahiın, dıie burgs Leitung mMi1t der Aufgabe betraut
Religion VOoO  } NEeuUEIN ZUT „innersten WAal, die geistlıchen Fürstentümer West-
Lebensquelle“ machen, uSs der „Kraft falens, die be1 der Säkularisation Preußen
zZu en Menschen- und Bürgerpflichten“ zugesprochen wurden, besonders Pader-
fließt 1 Aus dieser Überzeugung heraus born un M  ünster, dem Staatsleben e1N-

zuordnen Wenn er auch damals demhielt der Minister tür eine Auft-
gabe der Regierung, S  ber die „Heiligkeit katholischen Ordenswesen noch ohne

iNNeres Verständnis gegenüberstand
Vgl +  ber alle diese Gesichtspunkte hielt er doch den Raub der Klöster und

die Schrift „Der Freiherr VO: Stein die völlige Enteignung der katholischen
nen Verhältnis ZU Religion und Kırche, in Frankreich geschehen
Kirche. Von Hatter. 71 der WAarl, tür e1n verhängnisvolles Unrecht.
handlungen ZUr eueren Geschichte. 8 0 Er schlug tür SeiNeEN Bereich ga die
(XVI Ü, 104) Berlin-Grunewald 1032, vorhergehende Verständigung mıiıt dem
Rothschild M 5,.60 Papste VOT un verlangte, inan solle die
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freigewordenen Mittel für kirchliche un! abgesagter ein! der seichten Aufklä-
kulturelle Zwecke verwenden. ur  xr das rungsreligıon des Rationalismus, legte
mittlere und höhere Schulwesen West- 111 Laufe der re aut Grund.
talens hielt e1l gründliche und weit- Studien und Erfahrungen ein protestan-
herzige Neuordnung tür notwendig, doch tisches Vorurteil ach dem andern ab
wolite ST der Kirche, die Ausnutzung Die Kenntis des Miıttelalters in

der wissenschaftlichen Fortschritte VOT- ihm ISI wahre Begeisterung, die
ausgesetzt volle Freiheit lassen un!: In Briefwechsel mit der T1N-
dem Klerus auch den bisherigen Eın- ZzessS1in iılhelm VOo  \ Preußen hell ZUu

auf die Schule bewahrt W Tage Aber WEeNI '0'  —+ auch der
ach den gleichen Grundanschauungen Heiligen Allıanz e1in Aufleuchten

dachte Stein sıch den Jahren 1807/8 der alten Verbindung VOoO Glauben und
Politik begrüßte, SO wünschte er dochund aut dem Wiener Kongreß die

Gestaltung der kirchenpolitischen Ver- kkeine Wiederkehr des alten Reiches m1t
hältnısse Deutschlands. WAar ne1gte der Vorherrschait des Papsttums.
sehr den een des Konstanzer Gene- Stein las N' Schritften katholischer

Innerlichkeit WwWIie den hl Tanz Vo Sa-ralvıkars Wessenberg, denen auch die
Gedanken : Freundes VO:  - Spiegel les und die hl Theresia In sSeinem rel1ı-
des zukünftigen Erzbischots VvVo  } Köln, 10SCN Leben stach sehr

Umgebung a daß Niebuhr wäh-verwandt 4 e B Aus nationalen Grün-
den WUNSC  er  hte die deutschen Bischöte end Aufenthaltes 1171 Hauptquar-
möglıchst unabhängig VO Rom, hielt tier Reichenbach 1813 meınte, Stein

werde och katholisch während v Schönjedoch die Gründung einNner deutschen
Nationalkıiırche mıiıt Prımas gl der glaubte, SC1H Freund Miıtgliıed
Spitze nıcht tür möglıch oder nützlıch Herrenhuter Gemeinde. Auch spater g-
Wenn anderseits die vollständige riet Stein gCcnh SeiNner Hochschätzung
Wiederherstellung der alten Bistümer  + katholischer Einrichtungen und SE1NEr

ablehnte und vA Westialen gern unier tiefen Religiosität noch öfter den
Pinem Bischof gee1int gesehen hätte, Verdacht eines „Kryptokatholiken“ Doch
trat doch ur  r volle Gleichberechti- WI1658S CI diesen Gedanken entschieden aD
gung der Ikatholischen ırche und S „Ich bin weder Katholik“, schrieb
gende Ausstattung iıhrer Anstalten al (Pertz, Das Leben des Miıniısters Frei-

herrn VO Stein [Berlin 1849/551,un! verfolgte mM1 der lebhaitesten Teil-
nahme die kirchenpolıitschen Unterhand- 144), 9 wenıgsten e1 heimlicher.
lungen Freundes Niebuhr Denn A  W  Aa ich ersterer, würde ich
Rom mich frei un! trank aussprechen Um

sich ZUrTr katholischen Kırche durchzu-Zu vollkommener Anerkennung des
katholischen Lebens konnte sich Stein Tringen, fehlte dem Breiherrn das Be-
nıcht adurchrıngen Es 1e ihm die dürfnıs nach klarer Erkenntnis des
Furcht VOT dem Ultramontanısmus und Glaubensinhaltes Er neigte vjielmehr
dem Eindringen päpstlicher Eınflüsse mıt den Jahren stärker Ur Ver-
das politische Leben Deutschlands, achtung des menschlichen Wissens und
Zusammenhang damıiıt auch die Zu stärkerer etonung des innern Le-

bens dem christlichen Geiste miıtNnung des damals erstandenen Jesu1-
tenordens, dessen „Einschleichen und Zurückstellung der Bekenntnisirage., Das
Einschwärzen ıhn eine ZU große tar- gemME1NSAME Glaubensgut mıiıt dem

sich begnügte, wurde ıhm [ starkerkung der ultramontanen Richtung und
Abschwächung der nationalen Ge- TOS den Tagen der Enttäuschung

SINNUNG beı1ı den deutschen Katholiken und Vereinsamung und bewahrte ıhn da-
betürchten lıeß Psychologisch hat sich VOT, relig1öse Gegensätze 105$ politische
die relig1öse Denkungsart des Freiherrn Leben übertragen Er meıi1nte 995  1r

Stein, die 111 elterlıchen Hause friedlich nebeneinander wohnen,
Nassau unter dem Einflusse SEC1INET 1Sst- die Verschiedenheiten allmählich aus-

reichen und pietistisch ftrommen Mutter gyleichen, unerklärbare Geheimnisse nıcht
unverwüstliche Grundlage erhalten nach Vorschrift der Logik definıeren

9  7 nach den Schwankungen des wollen un: demütig glauben“ (a
VI a, 152)JUungen Mannesalters fortschreitend

Art pietistischer Strenge genähert. Eın Ludwig Koch S


